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Vorwort 9

Offene Zukunft

Monika Sommer

Direktorin des Hauses der Geschichte Österreich

1917/18 waren Umbruchsjahre von europäischer Tragweite. Nach 
dem Inferno des Ersten Weltkriegs brachten sie den Menschen end-
lich Frieden, aber auch Hunger, die Pandemie der Spanischen Grippe 
und politische Revolten. Etwas war neu : eine gänzlich ofene Zukunt. 
Mit der Ausrufung der Republik Deutschösterreich am 12. Novem-
ber 1918 auf der Rampe des Parlaments in Wien war die jahrhunderte-
lange Herrschat der Habsburgermonarchie endgültig erloschen, die 
Menschen erlangten politische Mitsprache in bislang ungeahntem 
Ausmaß. So erhielten beispielsweise Frauen – wie in einigen anderen 
europäischen Ländern auch – erstmals das passive und aktive Wahl-
recht. Nach den ersten Wahlen im Februar 1919 konnten acht weib-
liche Abgeordnete küntig die Politik der Ersten Republik mitge-
stalten. Vieles war vorerst ungeklärt – die Idee eines Anschlusses der 
deutschsprachigen Länder der ehemaligen Habsburgermonarchie an 
Deutschland stand bis zum Staatsvertrag von St. Germain-en-Laye im 
Raum, und die Grenzen der jungen Republik waren erst im Jahr 1921 
deiniert. Was die Öfentlichkeit jenseits der staatlichen Akteure in 
Wien im November 1918 bewegte, ist schwer zu rekonstruieren.

Es ist die große Qualität dieses Panoramas, einerseits eine regio-
nale Perspektive einzunehmen und andererseits Zeitungsausschnitte 
in den Fokus der Darstellung zu rücken – also Texte, die an der Schnitt-
stelle zwischen individueller und bewusst adressierter Öfentlichkeit 
stehen. Die zahlreichen Texte aus dem Organ der damals jungen Tiro-
ler Volkspartei geben einen ganz unmittelbaren und facettenreichen 
Einblick in das, was im großen historischen Zusammenhang Trans-
formation genannt wird. 

Als Direktorin des Hauses der Geschichte Österreich, das im No-
vember 2018 nach jahrzehntelangen Debatten über seine Gründung in 
der Neuen Burg am Heldenplatz eröfnet und sich als neuer Knoten-
punkt der Museumslandschat und der Geschichtsvermittlung ver-
steht, freue ich mich, dass dieses Buch auf einem Leseabend eines 
Museums ( Gemeindemuseum Absam ) beruht. Dass der Lesung eine 
Radiosendung des ORF Tirol folgte und dass das Quellenmaterial kon-
textualisiert und kommentiert jetzt in Buchform vorliegt, zeigt ein-
mal mehr die Bedeutung der unterschiedlichen Medien und Formate, 
wenn es um Zeitgeschichte geht. 



An unsere Leser  Allgemeiner Tiroler Anzeiger, 1. Februar 1915.
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Aus der Flut des Gedruckten
im November 1918

Ivona Jelčić

» Den Zeitungsausschnitt für den Bedarfsfall gut aubewahren!
Achtung vor wertlosen Nachahmungen. « ( Inserattext 1919 )

Als der österreichische Komponist Hanns Eisler Mitte der Zwanziger-
jahre des vorigen Jahrhunderts seine Abneigung gegen die elitäre 
bürgerliche Konzertlyrik in einen musikalischen Gegenentwurf über-
setzte, grif er dabei auf Fragmente einer papierenen Massenkultur zu-
rück. Dem 1927 uraufgeführten Liederzyklus » Zeitungsausschnitte « 
op. 11 liegen Fundstücke aus der Frankfurter Zeitung zugrunde, es 
handelt sich um Zitate aus Romanbeilagen, Verlautbarungen, Kinder-
reimen oder auch Heiratsannoncen, die Eisler zum » Liebeslied des 
Kleinbürgermädchens « und zum » Liebeslied des Grundbesitzers « 
vertonte. Eisler, überzeugter Klassenkämpfer und ebenso überzeugt 
von der sozialen Funktion der Musik, war 1925 von Wien nach Berlin 
übersiedelt. In einer Zeit der sich zunehmend radikalisierenden poli-
tischen Grabenkämpfe begrif er auf Zeitungspapier Gedrucktes und 
massenhat Verbreitetes jenseits seiner nachrichtlichen, den Zwecken 
der Reklame oder der Unterhaltung dienenden Inhalte ofensichtlich 
auch als Information über die Verfasstheit der Gesellschat und die 
Bruchlinien, die sie durchzogen. 

In der » Flut des Gedruckten «, schreibt die Wissenschatshis torikerin 
Anke te Heesen in ihrer Geschichte des Zeitungsausschnitts als » Ein 
Papierobjekt der Moderne «1, wurde die Schere bereits im ausgehenden 
19. Jahrhundert zum notwendigen Ordnungsinstrument. Private wie 
auch staatliche Archive begannen die » papierene Wirklichkeit von ges-
tern « zu konservieren, kommerzielle Zeitungsausschnittbüros boten 
sich als Dienstleister an der bereits durch das Zeitungswesen kapitali-
sierten Nachricht an, Künstler begannen, sich auch für die Materiali-
tät des ausgeschnittenen oder ausgerissenen Papiers zu interessie-
ren. Der Zeitungsausschnitt wurde, so te Heesen, ein » Informations-
stück, das mit vielen anderen seiner Art zusammen einen Teil der eben 
vergangenen und außer der Zeitung an keiner Stelle so minutiös ge-



speicherten Zeit festhalten konnte «, und war zugleich das » mit Rand 
versehene Unabgeschlossene schlechthin «. 

Dieses Unabgeschlossene wohnt folglich auch jenen Zeitungsaus-
schnitten aus 14 Tagen im November 1918 inne, die das Basismaterial 
dieser Publikation bilden und auf deren Quelle weiter unten näher ein-
gegangen wird. Und dieses Unabgeschlossene ist durchaus program-
matisch zu verstehen, liefert es in einem immer enger getakteten Ab-
lauf oiziell zelebrierter und auf einzelne Daten konzentrierter Ge-
denkanlässe doch den Hinweis auf die Zusammenhänge historischer 
und kultureller Entwicklungen sowie die Kräte, die daran wirken. 
Anders gesagt : Aus der » papierenen Wirklichkeit « von Zeitungsaus-
schnitten aus 14 Tagen im November 1918 lässt sich mindestens ebenso 
viel über das beginnende blutige Ende der Republik wie über ihre An-
fänge herauslesen.

Zunächst in Betracht genommen werden muss aber die selektive Be-
schafenheit des Ausgangsmaterials : Als mit Kriegsausbruch und 
dem dadurch gesteigerten Informationsbedürfnis die Aulagen der 
österreichischen Zeitungen sprunghat anstiegen, war der Allge mei-

ne Tiroler Anzeiger noch eine relativ junge Erscheinung auf dem Ti-
roler Zeitungsmarkt. Er war erstmals im Dezember 1907 erschienen, 
Ende Juli 1914 wurde zusätzlich zur Mittags- eine Abendausgabe ein-
gerichtet, ab 1915 gab es auch eine Sonntagsausgabe. Von 8000 Stück 
1914 stieg die Aulage bis 1915 auf 13.500 Stück.2 Der Aufschwung der 
Presse zum Massenorgan hatte gegen Ende des 19. Jahrhunderts auch 
fern von Wien dafür gesorgt, dass man sie als politischen Faktor zu 
begreifen begann, vor allem auch aus katholisch-konservativer Sicht : 
» Der Klerus war gezwungen, dem Treiben der liberalen Tagespresse 
in dogmatisch ungebundener Form entgegenzuwirken. Zahlreiche ka-
tholische Pressevereine wurden gegründet «3, etwa in Graz, Linz, Prag 
und Salzburg. In Brixen erkannte der katholische Geistliche und Pro-
fessor am Brixner Priesterseminar, Aemilian Schöpfer ( 1858 – 1936 ), 
die Zeichen der Zeit und setzte mit Gleichgesinnten 1888/89 mit der 
Herausgabe der Brixner Chronik und der Gründung des Katholisch-
Politi schen Pressvereins Brixen die ersten entscheidenden Schritte 
für eine öfentliche Meinungsbildung nach christlichen Grundsätzen. 
Ab 1892 gab man auch das Zweiwochenblatt Der Tiroler Volksbote her-
aus, 1899 folgte die Gründung des Pressvereins Tyrolia in Bozen, drei-
mal wöchentlich erschien hier nun auch die Zeitung Der Tiroler, 1902 
folgte die Gründung der Tiroler Bauernzeitung. 1907 schlossen sich 
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die Pressvereine von Brixen und Bozen zur Verlagsanstalt Tyrolia zu-
sammen, deren Präsident Schöpfer zeitlebens blieb. Aus der im selben 
Jahr in Innsbruck errichteten Druckerei heraus erschien schließlich 
ab Dezember 1907 der Allgemeine Tiroler Anzeiger, ab 1923 nur mehr 
Tiroler Anzeiger.4 Parallel zum Aubau eines lorierenden Verlags-
hauses hatte Aemilian Schöpfer auch politisch Karriere gemacht und 
die Tiroler Parteienlandschat entscheidend mitbeeinlusst : Nachdem 
er sich der christlichsozialen Bewegung rund um den späteren Wie-
ner Bürgermeister Karl Lueger angeschlossen hatte, geriet Schöpfer 
in den 1890er-Jahren in Konlikt mit den Katholisch-Konservativen 
in Tirol und gründete 1898 zusammen mit Josef Schral die Christ-
lichsoziale Partei Tirols. Er war außerdem federführend bei der Grün-
dung des Tiroler Bauernbunds. Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs 
blieb Schöpfer Abgeordneter zum Tiroler Landtag und zum öster-
reichischen Nationalrat ( bis 1927 ), obwohl die republikanische Staats-
form nicht seiner Überzeugung entsprach; er blieb auch nach 1918 ein 
Anhänger der monarchistischen Staatsidee.5 Der Allgemeine Tiroler 

Anzeiger, dem die für Tirol typische enge Verlechtung von Klerus und 
Parteifunktionären schon in der Herausgeberschat eingeschrieben 
war, bot also auch die Plattform für Schöpfers Doppelfunktion als 
Politiker und Publizist. Besonders zur Tiroler Frage nahm er nach 
Kriegsende im hauseigenen Organ ausführlich Stellung und trat für 
einen unabhängigen Tiroler Staat ein, in dem er einen Ausweg aus der 
drohenden Teilung Tirols sah. Als schließlich Südtirol an Italien iel, 
musste auch die unternehmerische Einheit des Tyrolia-Verlags auf-
gelöst werden, und es kam zur Trennung zwischen Innsbrucker und 
Südtiroler Zweig.

In einer Festschrit des Verlags von 1989 heißt es zum Allgemeinen Ti-

roler Anzeiger : » Das Blatt diente nach besten Kräten den Interes-
sen der Christlichsozialen Partei und vertrat in allen politischen Be-
langen ihr Programm. Rechte auf die Redaktionsführung waren der 
Partei jedoch nicht eingeräumt. Die Redakteure waren von der Ty-
rolia angestellt und auch Verwaltung und wirtschatliche Gebarung 
waren ausschließlich ihre Sache und Sorge … Im Laufe der Zeit trat 
die politische Aufgabe immer mehr zurück und mit Beginn des Ersten 
Weltkriegs verlor die reine Parteipolitik überhaupt ihre Bedeutung. «6 
Diese Behauptung hält der Berichterstattung des Anzeigers in den 
Nachkriegsjahren nicht stand, immerhin aber konnte das Blatt ab 1918 
eine innerhalb Tirols geeintere christlichsoziale Klientel vertreten, 
nachdem sich im Oktober 1918 Katholisch-Konservative und Christ-
lichsoziale zur Tiroler Volkspartei zusammengeschlossen hatten.



Die durch Not und Elend der Nachkriegsjahre vorangetriebene Radi-
kalisierung innerhalb der Gesellschat fand in ganz Österreich auch 
auf publizistischer Ebene starken Widerhall. Der Anzeiger bot anti-
demokratischen und antisemitischen Stimmen wie jener des Heimat-
wehr- und Antisemitenbund-Gründers Richard Steidle breiten Raum 
und wurde somit bereits in den ersten Republiksjahren zu jener » tiro-
lischen publizistischen Wafe des Ständestaates «, als die sich die Ty-
rolia-Zeitungen in den Dreißigerjahren im » Kampf gegen den auf-
kommenden Nationalsozialismus «7 positionierten. Sie wurden von 
den Nationalsozialisten mit einem Sprengstofanschlag auf die Dru-
ckerei 1934 gewaltsam zum Schweigen gebracht. Der nach dem Tod 
Aemilian Schöpfers 1936 zum Tyrolia-Präsidenten bestellte katholi-
sche Priester Carl Lampert wurde 1944 von den Nazis ermordet.

Mit dem Ergebnis der Tiroler Landtagswahlen vom Juni 1919 ( absolute 
christlichsoziale Mehrheit der Tiroler Volkspartei  ) blieb der Anzeiger 
über den politischen Wandel von der Monarchie zur Republik hinaus 
das publizistische Sprachrohr einer – politischen  – Mehrheitsgesell-
schat. Wobei den deutschnational ausgerichteten Innsbrucker Nach-

richten, die sich später als Parteiblatt ganz in den Dienst der National-
sozialisten stellen sollten, mit einer beinahe doppelt so hohen Aulage 
jedenfalls im städtischen Milieu eine größere publizistische Breiten-
wirkung unterstellt werden kann.

Bei den 53 aus zwei Wochen im November 1918 ausgewählten Zei-
tungs  ausschnitten aus dem Anzeiger handelt es sich um Nachrichten, 
amtliche Mitteilungen, Annoncen, Reklamen, Kleinanzeigen, hea-
ter- oder Kinoprogramme, Kritiken, Berichte aus dem Gerichts-
saal, Zuschriten und andere Textformen mehr. Sie bilden also jene 
» In formationsstücke «, die auf unterschiedliche Ebenen eines in die 
Logik, die Struktur und die ökonomischen Gesetze des Mediums ein-
gepassten Alltags führen : auf politische und private, staats- und privat-
wirtschatliche, auf amtliche, militärische, regionale, gesamtstaat-
liche und globale, auf kulturelle, agrarische, pädagogische u. a. m. 
Was den » redaktionellen « Teil dieser Texte betrit, so ist als ein zeit-
typisches Phänomen der Presse das Durch- und Nebeneinander von 
Textsorten, von Fakten und Meinung, anonymisiert wiedergegebener 
» Information « aus zweiter Hand und solcher aus Nachrichten- oder 
Korrespondenzbüros, von Vermutung und Verbrietem, Wertung und 
nachrichtlicher Ware festzuhalten. Dass eine strikte Trennung zwi-
schen Meinung und Information spätestens nach dem Zweiten Welt-
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krieg ( wieder ) verstärkt propagiert wurde, hat nichts daran geändert, 
dass darüber bis heute trelich gestritten wird – umso mehr, seit der 
Druck des digitalen Zeitalters den klassischen Medienbetrieb im All-
gemeinen und den Meinungsjournalismus im Konkreten gleich einem 
mehrfachen konstitutiven Wandel unterworfen hat. Die digitale Welt 
mit ihrem Angebot an die Politik, Gegenöfentlichkeiten für mög-
lichst viele Klicks zu entwerfen und zugleich die bestehenden media-
len Öfentlichkeiten als » Fake-News « zu difamieren, gab es vor hun-
dert Jahren noch nicht. Weshalb die politischen Grabenkämpfe, wie 
sich auch an manchen Beispielen aus dem Anzeiger zeigt, hauptsäch-
lich im Geviert der Gesinnungspresse ausgetragen werden mussten. 
Das Instrument der Zensur, dessen sich die restaurativen Kräte in 
Österreich auch heute allzu gern bedienen würden, gab es bis zum Zu-
sammenbruch der Monarchie sehr wohl. Aus der Kontextualisierung 
der Zeitungsausschnitte aus dem Anzeiger ergibt sich eine Ausweitung 
des zeitlichen Bezugsrahmens, und so treten die durch die Zensur be-
dingten blinden Flecken ebenso zutage wie die Aus- und Einlassungen 
einer in den Anfängen der Republik für Tirol erzeugten medialen 
Öfentlichkeit.

»Überall in den Sprachbezirken sind Erinder am Werk, bei welchen 
an Stelle der schöpferischen Erindungsgabe amusische Eingebildet-
heit vorherrscht, also das Fluidum, das so eminent fördernd auf die 
Entwicklung jedweder Dummheit und Gemeinheit wirkt « : Was die 
Schritstellerin Mechthilde Lichnowsky 1949 über das Wortgewerbe 
geschrieben hat, hätte Karl Kraus, dessen langjährige Freundin und 
künstlerische Mitarbeiterin Lichnowsky gewesen war, wohl be-
denkenlos unterschrieben. Es gehört zu den außergewöhnlichen Er-
scheinungen der untergehenden Habsburgermonarchie und der in 
Selbstzweifeln geborenen Republik, dass sie über ein zeitkritisches 
publizistisches Personal verfügte, das – wie Karl Kraus – unerbittlich 
gegen die Korruptheit der Presse und den » chlorreichen « Krieg ins 
Feld zog oder – wie Alfred Polgar, Anton Kuh und Walther Rode – in 
pointierten Analysen Staatsräson und gesellschatliche Verfasstheit 
seiner Zeit beschrieb. Ihre Stimmen dürfen in dieser » mit Rand ver-
sehenen Unabgeschlossenheit « nicht fehlen.



12. 11.

Alte Zähne auch gebroch., kaufe per St. 1 – 6 K. 

Gebisse Gold bis 300 K. Postsendungen werden 

prompt erledigt. Erste Zahn-Einkaufsstelle  : Polit-

zer, Wien, I., Seilergasse Nr. 8, Abt. 36.



Gummizähne 16 17

Zähne aus Reifen Über die » Fratze der Großen Zeit « schrieb Jo-
seph Roth, als er in einem Garnisonlazarett Kieferverletzte gesehen 
hatte  : » Wißt Ihr, was das sind  : Kieferbeschädigte  ? Es sind Menschen, 
die Gott nach seinem Ebenbilde schuf und die dann der Krieg nach 
seinem Ebenbild umarbeitete. «8 Und auch Karl Kraus meinte bereits 
1916  : » Ja, das Gesicht dieser Welt wird eine Prothese sein! « n Gegen 
Ende der » Großen Zeit « konnte man in verschiedenen Blättern der 
Monarchie, wie zum Beispiel in der Marburger Zeitung vom 17. Sep-
tember 1918, Meldungen wie diese lesen  : » Infolge der Behinderung 
von Zufuhren aus Amerika ist das Material für falsche Zähne und Ge-
bisse im Preise bedeutend gestiegen. Die Erste Wiener Zahn-Ein-
kaufsstelle der bekannten Firma Emil Politzer, Wien, 1. Bezirk, Seiler-
gasse 8, zahlt daher für alte Zähne, auch wenn sie gebrochen sind, 1 bis 
6 Kronen per Stück und für Gebisse ( Gold ) sogar bis 400 Kronen. Das 
p. t. Publikum wird gebeten, die Zähne rekommandiert an die Firma 
einzusenden, welche den Schätzungspreis umgehend mitteilt und den-
selben nach erfolgtem Einverständnis, wenn gewünscht, auch per Ex-
preß einschickt. « n Verpresst Welches  Material für falsche Zähne  
1918 gemeint war, darüber klärte 2014 das Magazin Wehrmedizin und 

Wehrpharmazie auf  : » Nach dem Kriegsein tritt der U.S.A. kam es zu 
einem starken Kautschukmangel, weshalb für Repara turen nun so-
genannter Kriegskautschuk   – ein aus verpresstem Gummigranulat 
oder verschroteten Reifen herge stellter Regeneratgummi «9 eingesetzt 
wurde. Der Gummi war der Monar chie aber schon lange zuvor aus-
gegangen. Bereits am 29. Oktober 1915 mobilisierte der Allgemeine Ti-

roler Anzeiger für die Kautschuksammlung des » Kriegsfürsorgeam-
tes « in Innsbruck  : » In der Zeit zwischen 8 bis 12 Uhr vormittags und 
2 bis 8 Uhr nachmittags werden Volks- und Bürgerschüler unter Lei-
tung und Aufsicht ihrer Lehrer die bereitge hal tenen Gaben in den 
Wohnungen abholen. « Mit den » bereitgehaltenen Gaben « waren 
gemeint  : » Reifen von Automobilen, Fahrrädern und Wagen ( beson-
ders Lutschläuche ), Schläuche aller Art, Dampf-, Saug- und Druck-
schläuche, Spritzenschläu che, Gartenschläuche usw., Bälle, Kin-
der-Spiel- und Tennisbälle, Gum mi überschuhe und Gummimän tel, 
Flaschenringe, Radiergummi und technische Gummiwaren, Chirur-
gische Artikel, Wasserbetten, Gummischwämme, Gummihandschuhe 
usw. Hartgum mi wie Kämme, Grammophonplatten, technische Arti-
kel, Röhren und Platten usw. « mb



21. 11.

Tausch! Echten Pfeifentabak gegen Kartoffeln. 

2 Paar starke Kinderschuhe, fast neu, Nr. 35 und 

36, mit Flanellfutter od. 20 Kilo Türkenmehl. Kin-

derstadtschlitten, zweisitzig, fast neu, elegante 

Ausstattung, Plüschsitze, gegen Kartoffel, Butter 

oder Polentamehl. Rich. Wagnerstraße 9, Woh-

nung 3, zwischen 1 – 4.



Rodeltausch 18 19

Rodelfeldzug Dass man sich im wohlhabenden Innsbrucker Stadt-
teil Saggen – dort liegt die Richard-Wagner-Straße – dem ab 1917 an der 
Heimatfront erbittert geführten » Rodelfeldzug  « des Feldmarschalls 
Hötzendorf entziehen konnte, mag nicht weiter verwundern. Auch hat 
man an dieser Adresse ofenbar die im Allge mei nen Tiroler Anzeiger 
immer wieder beworbene » Tabak-Beize zum Beizen von Tabakersatz « 
nicht notwendig gehabt. Mit dem Erscheinungsdatum wird das Inserat 
zum Dokument  : Im November 1918 ist es auch eine Anzeige für den ra-
dikalen gesellschatlichen Bruch . Aus den ( über den Krieg geretteten ) 
Statussymbolen werden in der Republik banale Tauschobjekte für 
Kartofeln und Polenta. n Hötzendorf Was könnte der » Kinder-
stadt-Schlitten « bis November 1918 überstanden haben ? Am 22. De-
zember 1917 verlautbart der Anzeiger  : »Pferdeklassiikation, Zähl ung 
der Fuhrwerke, Schlitten und Rodeln. Der Stadtmagistrat macht auf 
die öfentlich angeschlagene Kundmachung, betrefend die Klassi-
ikation und Anzeige der Pferde und Anzeige der Fuhrwerke aufmerk-
sam. … Gleichzeitig indet über Autrag des Ministeriums für Landes-
verteidigung die Zählung der Schlitten und Rodeln statt, weshalb auch 
die Besitzer von Schlitten und Rodeln aufgefordert werden, dieselben 
bis 31. Dezember obbezeichneter Stelle zur Anzeige zu bringen. « Im 
Anzeiger vom 3. Jänner 1918 wird dann auch der Autraggeber genannt  : 
» Rodel-Ablieferung. Ueber Autrag des Heeresgruppen kom mandos 
FM. Freiherr v. Conrad [ Hötzendorf    ] ist eine größere Anzahl von Ro-
deln für die Armee im Felde aufzubringen und zwar vorläuig im Wege 
des Handeinkaufes und erst dann, wenn das Ergebnis dieses Rodel-
einkaufes hinter den Erwartungen zurückbleibt, zwangsweise im 
Requisitionswege. … Sollte beim Handeinkauf nicht die notwendige 
Anzahl Rodeln aufgebracht werden, müßte in den nächsten Tagen 
die zwangsweise Ablieferung auf Grund des Kriegsdienstleistungs-
gesetzes vom Stadtmagistrat verfügt werden. Es liegt daher im Inte-
resse der Bevölkerung, sich die Gelegenheit zur Abgabe der Rodeln 
im Handeinkaufe zu Nutze zu machen. « n Erfolglos Wie erfolglos 
der Feldmarschall Hötzendorf auch an der Heimatfront geblieben ist, 
stand dann am 8. Jänner 1918 im Anzeiger  : » Rodelablieferung. Unter 
Hinweis auf die … Kundmachung gibt der Stadtmagistrat bekannt, daß 
am 9. Jänner um 9 Uhr vormit tags bei nachstehenden militärischen 
Ueber nahmskommissionen eine neuerliche, und zwar zwangsweise 
Rodelablieferung auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes stattindet. 

… Die Unterlassung der Ro delvorführung wird bestrat. « Karl Kraus 
1916  : » Wir fuhren jenseits aller Jahreszeit / irgendwohin in die Ver gan-
gen heit. / Nicht Ziel, nur Rast ist’s, die das Glück sich gab / hält ein mal 
dieser Schlitten vor dem Grab. «10 mb



13. 11.

Pferdeknecht, tüchtig, verläßlich 

und nüchtern wird zum sofortigen Ein-

tritt gegen gute Entlohnung gesucht. 

Alois Völlenklee, Leopoldstraße 45.
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Vormoderne Einen verdichteten Blick auf die zutiefst patriarchalen, 
vormodernen Arbeitsverhältnisse in Tirol bieten die immer wieder im 
Allgemeinen Tiroler Anzeiger publizierten Stellenaus schreibungen der 
» Öfentlichen allgemeinen Arbeitsnachweisstelle Innsbruck «. So wer-
den am 8. September 1918 folgende Stellen ange boten  : Kühbub, Bauern-
knecht, Holzknecht, Hoteldiener, Laubursch auswärts, Hausknecht, 
Handlanger, Pferdeknecht, Kegelbub, Stallmagd, Nähmädchen, Büg-
lerin, Wäscherin, Hausmädchen, Küchenmagd, Ab wascherin, Herd-
mädchen, Laufmädchen, Mörtelträgerin, Mädchen für alle Arbei-
ten, Köchin für alle Arbeiten, Stubenmädchen, Putzerin, Tagwerker 
mit Verplegung, Fütterer, Diener. Auf wessen Seite der christlich-
soziale Anzeiger steht, wenn er sich zum hema » Dienstboten « herab-
lässt, kann man exemplarisch am 26. April 1915 lesen  : » Strengere Hand-
habung der Dienstbotenordnung. Nach einer Mitteilung einer politi-
schen Behörde wird die durch den Krieg geschafene Zwangslage, in der 
sich viele Bauern und namentlich die ohne männliche Hilfe stehenden 
Frauen beinden, von den Dienstboten dazu benützt, eine Erhöhung 
des Lohnes zu fordern oder gar sich widerspenstig zu benehmen und 
zu entlaufen, wenn sie ihren Willen nicht erreichen. Deshalb wur-
den die Gemeinden aufgefordert, die Dienstbotenordnung streng 
und unnachgiebig zu handhaben, wobei sie von der politischen Be-
zirksbehörde unterstützt werden. « n Christlich Entsprechend der 
Machtverteilung in Deutschösterreich – sozialdemokratische Mehr-
heiten in den Industriezentren, christlichsoziale am Land – ging die 
Wirkung der umwälzenden Sozialreformen der Jahre 1918 – 1921 an 
den Dienstboten weitgehend wirkungslos vorüber. An der prekär ab-
gesicherten sozialen und rechtlichen Stellung der Knechte und Mägde 
änderte sich kaum etwas. So ermöglichte es die seit 1879 geltende 
Dienstbotenordnung bis 1921 Bürgermeistern, » entlaufene Dienst-
boten « zu Geld- und Arreststrafen zu verurteilen. Erst unter dem Ein-
druck der Funktionsweise einer Republik, in der Selbstorganisation 
Basis der politischen Willensbildung ist, rücken Dienstboten ins Blick-
feld der Aufmerksamkeit. Am 2. Juli 1919 widmet der Anzeiger dem 
Landarbeiterbund einen ausführlichen Artikel  : » Christliche Landar-
beiter und Dienstboten! Wir dürfen nicht zugeben, daß die religions-
feindliche und klassenkämpferische, total verjudete Sozialdemokratie 
ihre Verhetzungsarbeit auch unter die Landarbeiter und Dienstboten 
ausdehnt. Durch rechtzeitigen Anschluß an die Berufsorganisation für 
die christlichen Landarbeiter und Dienstboten kann das vermieden 
werden. Alle Taglöhner, Knechte und Mägde sind daher gebeten, dem 
Landarbeiterbunde für die Alpenländer beizutreten. Auskunt erteilt 
bereitwilligst das Sekretariat des Landarbeiterbundes in Innsbruck, 
Kapuzinergasse Nr. 8, 1. Stock. « mb


